
Zeitschrift: Sprachspiegel : Zweimonatsschrift

Herausgeber: Schweizerischer Verein für die deutsche Sprache

Band: 2 (1946)

Heft: 7-8

Artikel: Ein neues Zürcher Wort

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-420008

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 15.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-420008
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


tut rnußö |ürdfcr ÎUoct

3ürid) feiert eine „Derfel)rserziebungswod)e". Poliziften beobad)=

ten fd>atf alle ©trafêenbenûÇer unb belebten fie îjoflid) bei allfälligen
$el)lern gegen bie Derfebrsregeln. ilnö über ben £)auptftrafien bangen

große ©prud)bänber mit ber geiftreid)en 3nfd)rift:

r liebt ôie ©tabt, ift ihr gewogen -
Der 3ürd)er ift nerfebtergogen.

Das leiste ©ort ift nid)t etwa ein Drucffebler für „uertebrserzogen",

tore man in Anlehnung an „Dertebrserziebung" »ielleid)t fagen 311

bürfen fälfd)lid)erweife glauben tonnte, aud) nid)t für „uertebrt ergo=

gen", wie üielleid)t etwa ein Bafler glauben möd)te, fonbern fo ftebt es

immer wieber ba: uerfebrerzogen. tn unmögliches tDort. Die §rage

ift nur: f)at fein ©d)öpfer wirf lid) gemeint, man tonne fo fagen? Dann

feblt es ü)m bebauerlid)erweife an ber für feinen Poften notigen fprad)=

lidfen Bilbung. <öber bat er bemüht ein Dergeben begangen in ber

Bleinung, bie Kühnheit ber Heubilbung unb ber „£)umor" werbe alle

^ritif entwaffnen? 2lber fol<pe Dergeben lägt man fid) nur gefallen,

wenn man bafür entfd)äbigt wirb butd) ein geiftreid)es ©piel ober einen

gelungenen ©d)erz, wie es fid) etwa Bufd) ober ©pitteler leiften tonnen,
aber bauen ift biet teine ©pur. „Dertebrerjogen" ift nid)t tübn ober

luftig, fonbern nur fted) unb blöbe. 0 gibt fa merfwürbige IDorter

ähnlicher 5lrt; aber bei „lobbubeln, glüdwünfd)en, webtlagen" u. a.

tann man ben erften £etl auffaffen aie tüenfallergänzung zum zweiten,
unb „wetteifern, ratfd)lagen, luftwanbeln, bauerwellen" u. bgl. finb ab=

geleitet aus einem bereits gufammengefe^ten Hauptwort, aber ber

Dertebr wirb nid)t erlogen, unb einen „Derfebrergieb" bat es nie ge=

geben, non bem ein Zeitwort „nerfebrergieben" mit bem 2. Blittelwort
„uertebrergogen" abzuleiten gewefen wäre, ilngefdyicft ift aud), baß

wir erft im zweiten Ders erfahren, wer ber „er" ift, ber ba liebt unb ge=

wogen ift; nach ber im erften Ders erwecften ©pannung ift man bann

etwas enttäufd)t, wenn es „nur ber ^ürd)er" ift.
IPir wollen ben ©prud) noch etwas weiter „bieten":

Doch wirb ber Dorteil aufgewogen,
ber 3ürd)er ift halt fprad)uerzogen.
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Lin neues Zürcher Wort

Zürich feiert eine „verkehrserziehungswoche". Polizisten beobach-

ten scharf alle Straßenbenützer und belehren sie höflich bei allfälligen
Fehlern gegen die Verkehrsregeln. And über den Hauptstraßen hangen

große Spruchbänder mit der geistreichen Inschrift:

Er liebt die Stadt, ist ihr gewogen -
Der Zürcher ist verkehrerzogen.

Das letzte Wort ist nicht etwa ein Druckfehler für „verkehrserzogen",

wie man in Anlehnung an „Verkehrserziehung" vielleicht sagen zu

dürfen fälschlicherweise glauben könnte, auch nicht für „verkehrt erzo-

gen", wie vielleicht etwa ein Basler glauben möchte, sondern so steht es

immer wieder da: verkehrerzogen. Ein unmögliches Wort. Die Frage

ist nur: Hat sein Schöpfer wirklich gemeint, man könne so sagen? Dann

fehlt es ihm bedauerlicherweise an der für seinen Posten nötigen sprach-

lichen Bildung. Oder hat er bewußt ein vergehen begangen in der

Meinung, die Kühnheit der Neubildung und der „Humor" werde alle

Kritik entwaffnen? Aber solche Vergehen läßt man sich nur gefallen,

wenn man dafür entschädigt wird durch ein geistreiches Spiel oder einen

gelungenen Scherz, wie es sich etwa Busch oder Spitteler leisten können,

aber davon ist hier keine Spur. „Verkehrerzogen" ist nicht kühn oder

lustig, sondern nur frech und blöde. Es gibt sa merkwürdige Wörter

ähnlicher Art) aber bei „lobhudeln, glückwünschen, wehklagen" u. a.

kann man den ersten Seil auffassen als Wensallergänzung zum zweiten,
und „wetteifern, ratschlagen, lustwandeln, dauerwellen" u. dgl. sind ab-

geleitet aus einem bereits zusammengesetzten Hauptwort, aber der

Verkehr wird nicht erzogen, und einen „verkehrerzieh" hat es nie ge-

geben, von dem ein Zeitwort „verkehrerziehen" mit dem 2. Mittelwort
„verkehrerzogen" abzuleiten gewesen wäre. Angeschickt ist auch, daß

wir erst im zweiten Vers erfahren, wer der „er" ist, der da liebt und ge-

wogen ist,- nach der im ersten Vers erweckten Spannung ist man dann

etwas enttäuscht, wenn es „nur der Zürcher" ist.

Wir wollen den Spruch noch etwas weiter „dichten":

Doch wird der Vorteil ausgewogen,
der Zürcher ist halt sprachverzogen.

112



$ür eine atlfäüige IDteöerffolung 6es feftUdfen ^nlaffes mit ftaat=

lief) gelenfter Tpoefie empfehlen tmr:

ÎDer ûorfcgrtftôtmôrig autofteuert,

Der onrö üerte^rgepoHjeiert.

35os SBobenfeebug 1946. Herausgege«
Ben oon Sr. Äarl Hoenn. SBanbe«

ier=a3erlag, 3ürig. 112 S. ©tog«

format, ettoa 50 Silbtafeln. 7 gl-
1944 tonnte man fig freuen, bag

bas Sobenfeebug rare ein ©rug aus
befferer 3ett „immer nog" erfgien;
bag es 1945 bann ausfiel, gat man
ogne roeiteres begreifen müffen; bag

es aber 1946 „fgon mieber" ba ift, er«

füllt mit greube unb Hoffnung auf bie

SBiebertegr ber frönen 3elt eines un=

befangenen ©eiftesoertegrs über bie

politifdjen ©rengen ginroeg. Sa finben
mir non unfern ©rjaglern Huggen«

berger unb ©. §. §eer, oon ben beut«

fgen Sgäfer unb Sgmab; aug bie

Gpriter oerteilen fid) gleigmägig —
mir nennen nur ben Sgmeiger unb

ehemaligen Seutfgen Heffe. Sag bie

Gcgmeig groei Srittel ber Sejt« unb

Sitberbeiträge leiftet, liegt in ber

heutigen 3eit begrünbet. 3" bei Statur
ber Sadje liegt es, bag Scgmeijer oor=

jugsroeife über fgroeigerifge ©egen«

ftänbe fgreiben, etma mie Sltagig in
einem literarifdjen Streifgug über „bas
St. ©aller Saitenfpiel" ober Stipp«

mann über ben Steiner SJialer Speng«
1er, unb Seutfge über beutfge, roie

©figmeiler, ber SJÎufeumsbirettor oon
Seuren, über bas ©gorgeftügl im

Äonftanser SJtünfter ober ber grei«
burger ^rofeffor SBolf über ben grei«
burger Sleigtsgelegrten 3afius. SIber

es gegt auig treuj unb quer über bie

©renje: ber Sgroeiger Hebinger ftegt
im SBallis am ©rabe bes beuifgen
Sicgters Stilte; aus einem Sßinter«

tgurer gamilienargio crfigeint bie

Sefgreibung einer frogen SBanber«

fagrt oon Siegengofen auf ben Hogen«

tmiel im 3agre 1789, unb umge«

tegrt preift Storbert 3acques oon
Ginbau aus bie Stellen fgtoeiserifger
Ganbfgaft, bie man oon ber ßifen«
bagn aus geniegen tann, befonbers
auf ber 3Jtiitel=Sgurgau=Sagn. Sei
beutfge Herausgeber Hoenn mibmet
bem Sgroeijer 5ßaul 31g oU 70- ©e=

burtstag einen genügen ©rug. Über
bie ©renje unb mieber jurütt fügrt
uns ber Sgroeijer Çoefgel, rnemt er

oon ber Ginbauer ©lodengiegerfamilie
©rnft berigtet, bie im 17.3g- unfer
Sünbnerlanb mit ©loden oerforgte,
oott benen geute nog 49 in ©ebraug
finb. Sogar bie franjöfifge ©räfin
oon Houbetot unb Sllejariber Sumas
fommen mit igren Steifeerinnerungen
com Sobenfee 5um SBort. Steig unb

fgön ift aber aug mieber ber Silber«
fdjmutf mit ben Sieifarbenbructen unb

in Sgtoar3=3Beig, bie uns Statur,
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Kür eine allfällige Wiederholung des festlichen Anlasses mit staat-

lich gelenkter Poesie empfehlen wir:

Wer vorschriftswidrig autosteuert,

Oer wird verkehrgepolizeiert.

Vüchertlsch

Das Vodenseebuch 1S4K. Herausgege-
ben von Dr. Karl Hosnn. Wände-

rer-Verlag, Zürich. 112 S. Groß-
format, etwa 50 Bildtafeln. 7 Fr.

1344 konnte man sich freuen, daß

das Bodenseebuch wie ein Gruß aus
besserer Zeit „immer noch" erschien;

daß es 1345 dann ausfiel, hat man
ohne weiteres begreifen müssen; daß

es aber 1346 „schon wieder" da ist, er-

füllt mit Freude und Hoffnung auf die

Wiederkehr der schönen Zeit eines un-
befangenen Eeistesverkehrs über die

politischen Grenzen hinweg. Da finden
wir von unsern Erzählern Huggen-
berger und G. H. Heer, von den deut-
schen Schäfer und Schwab; auch die

Lyriker verteilen sich gleichmäßig —
wir nennen nur den Schweizer und

ehemaligen Deutschen Hesse. Daß die

Schweiz zwei Drittel der Text- und

Bilderbeiträge leistet, liegt in der

heutigen Zeit begründet. In der Natur
der Sache liegt es, daß Schweizer vor-
zugsweise über schweizerische Gegen-
stände schreiben, etwa wie Matzig in
einem literarischen Streifzug über „das
St. Galler Saitenspiel" oder Ripp-
mann über den Steiner Maler Speng-
ler, und Deutsche über deutsche, wie
Eschweiler, der Museumsdirektor von
Beuren, über das Chorgestühl im

Konstanzer Münster oder der Frei-
burger Professor Wolf über den Frei-
burger Rechtsgelehrten Zasius. Aber
es geht auch kreuz und quer über die

Grenze: der Schweizer Hedinger steht

im Wallis am Grabe des deutschen

Dichters Rilke; aus einem Winter-
thurer Familienarchiv erscheint die

Beschreibung einer frohen Wander-
fahrt von Dießenhofen auf den Hohen-
twiel im Jahre 1783, und umge-
kehrt preist Norbert Jacques von
Lindau aus die Stellen schweizerischer

Landschaft, die man von der Eisen-
bahn aus genießen kann, besonders

auf der Mittel-Thurgau-Bahn. Der
deutsche Herausgeber Hoenn widmet
dem Schweizer Paul Jlg zum 73. Ge-

burtstag einen herzlichen Gruß. Über
die Grenze und wieder zurück führt
uns der Schweizer Poeschel, wenn er

von der Lindauer Elockengießerfamilie
Ernst berichtet, die im 17. Jh. unser

Bündnerland mit Glocken versorgte,

von denen heute noch 43 in Gebrauch

sind. Sogar die französische Gräfin
von Houdetot und Alexander Dumas
kommen mit ihren Reiseerinnerungen
vom Bodensee zum Wort. Reich und

schön ist aber auch wieder der Bilder-
schmuck mit den Vierfarbendrucken und

in Schwarz-Weiß, die uns Natur,
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